
 

An den Rat der Gemeinde Neunkirchen  

 

 

Offener Brief zur aktuellen Schulpolitik 

Neunkirchen, 03.07.2018 

 

Sehr geehrte Ratsmitglieder der Gemeinde Neunkirchen, 

 

mir ist bewusst, dass Sie bereits einen treffenden offenen Brief im Namen der Grundschulinitiative 

Neunkirchen zu diesem Thema erhalten haben. Der traurige Anlass ist mir jedoch so wichtig, dass ich 

Ihnen auch persönlich meine Gedanken zu diesem Thema mitteilen möchte. 

Über die vergangene Schul- und Kulturausschusssitzung vom 28.06.2018 sowie das unverschämte 

Verhalten einzelner Gemeinderatsvertreter in dieser Sitzung möchte ich mich hier gar nicht näher 

äußern. Das entsprechende Feedback sollten Sie bereits erhalten haben.  

Ich möchte vielmehr dem kommenden Donnerstag zuwenden. Denn nun liegt es bei Ihnen. Sie 

werden im Rat über die Empfehlung des Schul- und Kulturausschusses abstimmen und haben 

damit die Verantwortung dafür, wie der Schulalltag unserer Schulkinder und Familien aussehen 

wird. Bevor die Entscheidung am Donnerstag zur Abstimmung kommt und Ihre Stimme gefragt ist, 

bitte ich Sie, die folgenden Aspekte gut zu durchdenken, bevor Sie Ihre Hand heben.  

1) Motivation  

In der Vergangenheit wurde der Diskussion um die Grundschullandschaft in Neunkirchen oft 

unterstellt, sie würde emotional geführt. Ist es aber nicht vielmehr so, dass Eltern sich in den 

vergangenen drei Jahren maßgeblich politisch engagiert und sich für die Rechte der Kinder hier am 

Ort eingesetzt haben?  Schon Martin Luther sagte: „Man muss bei den Kindern anfangen, wenn es im 

Staat besser werden soll.“  

Natürlich verlaufen dann auch nicht immer alle Diskussionen sachlich. Insbesondere vor dem 

Hintergrund, dass einige Mitglieder des Gemeinderates sachlichen Argumenten gegenüber immun zu 

sein scheinen. Es kann bei Entscheidungen, die die Bildung und somit die Zukunft der Kinder 

betreffen nicht richtig sein, auf einem Standpunkt zu beharren, der nachweislich überdacht und 

revidiert werden sollte. Es sollte Ihnen als Ratsmitglieder um die bestmögliche Bildung für unsere 

Kinder gehen und nicht um eine politische Machtdemonstration. Bitte prüfen Sie die Motivation 

für Ihre Entscheidung. 

2) Projektgruppe: Rat von Experten 

Um eine gemeinsame Idee von einer tragfähigen Grundschullandschaft für Neunkirchen zu 

erarbeiten wurde vor einiger Zeit eine Projektgruppe ins Leben gerufen. Es stellte sich jedoch heraus, 

dass die Arbeit dieser Projektgruppe keineswegs ergebnisoffen und auf Augenhöhe stattfand. 

Vielmehr wurde bereits durch eine einseitige Moderation der Zusammenschluss aller drei 

Grundschulen in Neunkirchen stetig anvisiert.  



Dadurch blieb die Arbeit der Projektgruppe ohne konkretes Ergebnis und Empfehlung an den Schul- 

und Kulturausschuss. Ihren Zweck konnte sie so nicht erfüllen. Somit stellt sich die Frage, aufgrund 

welcher Erkenntnisse in eben diesem Ausschuss am vergangenen Donnerstag über einen Vorschlag 

für die Ratssitzung abgestimmt wurde. Worin genau liegt jetzt der Erkenntniszuwachs für eine 

Entscheidung? Welche Fakten, Zahlen, Konzepte usw. liegen dem Rat der Gemeinde jetzt vor, dass 

nun eine Entscheidung getroffen werden kann?  

Die Empfehlung der unteren Schulaufsicht, der Schulleitungen und auch der Elternvertreter, die in 

der Projektgruppe mitarbeiteten war eindeutig: Mindestens zwei eigenständige Schulen sollten in 

Neunkirchen bestehen bleiben.  

Stellen Sie sich vor, Sie möchten ein Haus bauen. Damit beim Bau alles glatt läuft, geben Sie vorab ein 

Bodengutachten in Auftrag. Gespannt warten Sie auf das Ergebnis der Experten. Leider fällt dieses 

dann aber nicht nach Ihren Wünschen aus: Akute Einsturzgefahr! Die Pläne müssten geändert 

werden, damit das Haus gebaut werden kann.  

Und wie reagieren Sie dann? „Wird schon schiefgehen? Wenn das Haus einstürzt dann baue ich halt 

neu.“? Nein, das tun Sie nicht. Sie denken um, überlegen neu, beraten sich mit Experten und finden 

eine Alternative.  

Genauso verhält es sich doch mit der Schulplanung. Oberflächlich betrachtet, scheint ein 

Zusammenschluss der Grundschulen in Neunkirchen unkompliziert. Drei Gebäude sind alt und 

sanierungsbedürftig, eines steht quasi leer und erscheint auf den ersten Blick groß genug für alle 

Kinder, also scheint eine schnelle Lösung zum Greifen nah. Die Idee kommt auf den Tisch. Doch sie 

wird nicht so begeistert aufgenommen, wie man vielleicht gedacht hat.  

Viele Stimmen von Betroffenen melden sich zu Wort. Und das nicht, weil sie keine Lust haben, auf 

den Rassberg zu fahren um ihre Kinder abzuholen, sondern weil sie die Bildung ihrer Kinder - sowohl 

persönlich als auch kognitiv - gefährdet sehen. Doch nicht nur Betroffene, sondern auch Experten 

melden sich zu Wort. Die drei Schulleitungen samt Lehrerkollegien der und auch die untere 

Schulaufsicht sprechen sich gegen den Schulverbund aus. Sie begründen ihre Haltung mit guten und 

tragfähigen Argumenten, die Ihnen allen zugänglich sind.  

Wie kann es da sein, dass Sie anders als beim Hausbau nicht umplanen, sondern an einer Lösung 

festhalten, die von der die Experten abraten? Und nein, eine Verbundschule mit einem Haupt- und 

einem Nebenstandort ist kein sinnvoller neuer Plan. Es ist ein fauler Kompromiss, eine große Schule 

auf Raten, um zuerst einmal die Gemüter zu beruhigen. 

Seinen Willen durchsetzen und an einer Meinung festhalten, die man sich einmal gebildet hat: Ein 

Thema, mit dem sich gerade Grundschulpädagogen häufig auseinandersetzen. Wenn bei einem Kind 

im Zeugnis steht: „Er/Sie war in der Lage, ihre eigenen Wünsche dem Wohl der Gemeinschaft 

unterzuordnen“, dann ist das eine tolle Leistung. Sollten wir den Kindern nicht als gutes Beispiel 

vorangehen? 

3) Auswirkungen einer Verbundschule  

Bei der Sitzung des Schul- und Kulturausschusses wurde von Frau Halbe, Schulrätin deutlich darauf 

hingewiesen, dass es für die Gemeinde Neunkirchen als Kommune keinen Unterschied mache, ob sie 

eine Schule an zwei Standorten oder zwei eigenständige Schulen im Ort führt. Für die Schulleitungen 

und die Kollegien und somit auch für die Kinder ist der Unterschied sehr wohl spürbar.  

Macht man sich mit der Gesetzeslage zu Verbundschulen vertraut, so wird deutlich, dass ein Verbund 

für alle Mitarbeiter an Schule einen erheblichen Arbeitsaufwand mit sich bringt. Abgesehen von der 

neu zu schaffenden Organisationsstruktur, auf die Grundschulen nicht von vorne herein ausgelegt 



sind, müssen alle Konzepte der neuen großen Schule überarbeitet und aneinander angepasst 

werden. Das komplette Schulleben muss neu organisiert und strukturiert werden. Die Zeit und 

Energie, die dieser Prozess in Anspruch nimmt, kommt in den ersten fünf Jahren eines 

Schulverbundes nicht den Kindern zu Gute. (Innerhalb von fünf Jahren müssen gemeinsame 

Konzepte und ein Schulprogramm erstellt werden) Wer also für den Schulverbund in Neunkirchen 

stimmt, nimmt eine deutlich reduzierte pädagogische Arbeit an allen Kindern in Kauf.  

Ich möchte Sie eindringlich bitten: Schaffen Sie Rahmenbedingungen zum bestmöglichen Lernen. Es 

sollte im Vordergrund stehen, stabile und vorausschauende Schulpolitik zu betreiben und nicht 

Machtverhältnisse zu klären. 

4) Keine übereilte Entscheidung 

Wenn Sie am Donnerstag dazu aufgerufen werden, bezüglich der Grundschullandschaft in 

Neunkirchen abzustimmen, beachten Sie bitte, dass es noch keine geklärten Fragen im Bezug auf den 

Schulverbund gibt, aber jede Menge Unwägbarkeiten, die dringend vor einer Entscheidung geklärt 

werden sollten.  

Es gibt keine Not, aus der heraus gehandelt werden muss. Die Schülerzahlen sinken aktuell nicht 

mehr, vielmehr steigen sie derzeit an. Die Schulleitersituation ist nicht mehr ganz so ungeklärt wie 

noch vor einigen Monaten. Stattdessen gibt es kein Konzept zur Planung und Finanzierung eines 

grundschulgerechten Umbaus der Kopernikusschule. Es gibt auch keinen konkreten Vorschlag, 

welche der beiden Schulen auf den Rassberg ziehen soll.  

Den Sanierungsstau in den drei bestehenden Grundschulgebäuden kann man nicht ignorieren. 

Dessen bin ich mir bewusst. Geben Sie den Auftrag an den Schul- und Kulturausschuss, einen 

konkreten Plan, ein konkretes Konzept zu erstellen, bei dem die Ideen und das Wissen der 

Pädagogen in Neunkirchen im Zentrum stehen. Es gibt keinen Grund, diese wichtige Entscheidung 

diese Woche zu treffen, nur damit das Thema vom Tisch ist. Denn das ist es dann nicht!  

5) Ihre Verantwortung 

Die Verantwortung für Sie als Gemeinderat in der kommenden Sitzung ist groß. Bevor Sie im Bezug 

auf die Grundschullandschaft in Neunkirchen am kommenden Donnerstag Stellung beziehen, stellen 

Sie sich folgende Fragen: Warum stimme ich für die Schließung bzw. den Verbund unserer Schulen 

hier am Ort? Habe ich genug Kenntnisse und Informationen, um eine tragfähige Entscheidung zu 

treffen? Treffe ich meine Entscheidung im Sinne des Ortes Neunkirchen als familienfreundliche 

Kommune?  

Im Namen unserer Kinder bitte ich Sie, stimmen Sie gegen die Empfehlung des Schul- und 

Kulturausschusses. Betreiben Sie gute Kommunalpolitik im Sinne unserer Kinder! 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Nils Sander  

 

 


